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W es an der Stubentbiir klopfte 
Ist der alte Pabl »Vereinl« rief, 
Hat er ein wenig verwundert, wer 

is- wvbl um diese Zeit besuchen 
wollte. 

Aber als dann die Tbür auftlintte 
nnd der Ferdinanb auf der Schwelle 
Hund« sein Sohn, sein einziger, der 

Regierungs - Assessor war und Re- 
sierpe - Ossizier und einen ausländi- 
fchen Orden hatte. durchkreifte den 
Ilien ein freudiger Schreck. 

·Det Jung!« rief er, und das 
war so voll Jubel, das eine Wort, 
wie das halleluiah am Hirn-morgen 
Aber dann kam auch gleich die Ver- 
schiichterirbeit vor dem feinen Sohn 
und er wagteij aar nicht die Hand 
zu reichen. Ganz zaghaft nur legte 
er sie in Idie glaceumbüllte Rechte des 
Sohnes. 

»Ich komme wohl etwas über- 
raschend, Papa«. sagte der ziemlich 
gleich-gültig aaber ich habe gerades 
genug hier herum zu thun. und dann 
wollte ich auch mit Dir etwas unter 
vier Augen besprechen, es ist mir da 
Ilo eine Sache zu Ohren gekom- 
men —« 

Er sprach den Satz nicht zu Ende, 
inspr sich die Handschuhe ask-, wäh- 
rend sie sich an den Tisch setzten, 
und holte seine Ciaarrentaiche her-» 
Vot. 

.Du gestatteft wohl, Papa, und 
zündesi Dir auch eine an.« 

Erst wollte er nicht recht, zog sich 
dann aber doch eine heraus. »Für 
später«, sagte er, «jent ist sie zu 
schade. Ja, und Du wolltest ..... 

« 

Er war ein fragender und erwar- 

tungsvoller Blick zugleich, Ver durch 
die blinkenden Brillengläser ging. 

Ferdinand fah auf die Politur sei- 
ner Nägel und räusperte sich: ·Ei iit 
mir die Mission, die ich für mich und 
in meinem Interesse hier erfüllen muß, 
selbstverständlich überaus peinlich. 
Aber ich hörte nun einmal so durch 
eine MARGme daß Dein Austritt 
als Wassenverwatier aus oem »Es-par- 
und Darlehncverein des laut-mitth- 
schaftlichen Kleinbetriebes« nicht so 
ganz freiwillig erfolat ist und — na, 
Du verstehst mich jedenfalls. Von 
vornherein nehme ich natiirlich an, 
daß dies Gerede auf Erfindung be- 
ruht, möchte aber von Dir Gewißheit 
sahen und Dich dann veranlassen, die- 
lser aeisernden Hudra mit allen Ge- 
sejeimitteln entgegenzutreten« 

Die Furchen in der Stirn des 
Vaters vertiesten sich und ein Zit- 
tern fuhr ihrn in die Fingerspihen 
Es war, als rinae er mit einem 
Entschluß. Dann sagte-er: »Das ist 
et also. Jch hatte geglaubt, dai Gras 
wäre darüber schon angewachsen Doch 
scheint ej nicht. Du sräasst mich drum, 
und ich muß Dir also Antwort geben. 
Run, mein Austritt ist durchaus nach 
meinem eigenen Willen erfolgt Aber 
ein Körnchen Wahrheit liegt schon in 
dem Gerede 

Der Assessor lachte qistia aus: 
«Also doch. Na das Geständnis ist 
mir, wie Du Dir ja denken kannst, 
besonders in meiner Eigenschaft als 
Offizier sehr unanaenebni.&#39;« 

Der Alte erschrak und die Brauen 
schoben sich ihm über die Nase zusam- 
men. Das häßliche Lachen hob ihn 
aus dem Banne der Gedrücktheit. 

Seine zitternd-en Hände schaben die 
Ciaarre, die vor ihm lag, sachte fort 
und hinüber nach der anderen Seite 
des Diebes-. »Auf Deine Worte will 
ich Dir keine Antwort aeben. meine 
weißen Haare verbieten es mir, Nur 
weswean Du mich interpelliren ge- 
kommen bsist, das sollst Du nun er- 

fah-tem( 
Ver Reakerunaganenor setzte um in 

den Stuhl zurück und fchlua lässta die 
Beine übereinander-, 

Dein Vater tranipste sich das Heu 
zusammen, da er den Sohn so oor 

sich siten sah, aber er hielt an sich und 
bewann langs.rim, ruhig: »Du erin- 
nerst Dich noch Deiner letzten Offi- 
zietsiibuna Es sind nun anderthalb 
Jahre her. Am 80. Juli, ich weiß 
den Tag wie heute, tam ein Brief von 
Dir. Du wünschtest telearaphisch 500 
Mart. Es sei ein-e Ehrenschuld, die 
Du zu bealeichen hättest, und es hinge » 
Deine Karriere davon ab. Ich hatte; 
soviel Geld nicht; den Tag daraus bät- 
ie icb’s qehabt, bei der Gehaltszahlung. 
Aber Du oerlanatest es telearaphisch. 
Den Kann-L den ich damals- mit mir 
kämpfte, will ich übergehen. Jch schickte 
Dir telearapbisch das Geld, am Vor- 
mittag. Nachmittaas wurde die Kasse 
revidirt. Da habe ichs bekennen müs- 
sen und bat urn meine Entlassung. Der 
Vorstand berieth und theilte mir mit, 
daß er meinen Fortaana nicht wün- 
«lch«. Wenigstens sollte ich nicht sosort 
austreten, um zu keinen böswilliaen 
Mmuthungen Anlaß zu geben. Ich 
bin dann also geblieben, bis ich mein 
so. Dienstjahr bei dem Spar- und 
Betriebes-Vereine beendet hatte. Das 
hat noch ein knappes Jahr qedauert.« 

-Det MangiMssessor trornmelte 
Instituan auf dein Tisch. »Gott, ja, 
Pape-. da- tß ja bestensalls ein ehren- 
user Ihm , den man Dir infolge 
W lau deinen Dienste aeaönnt 

Las-r 
set Wüste Auweh-lud 

nicht komischen and es ze- 
M fes den Anschein all 

.. W m Its du Karat-et 
»M« 

beareiilichen WErreaunäch fischen )Solm in’s Wort. i lii sichdoch 
schließlich die heitelite Sache in 

ERuhe erledigen. —- Zugegeden ich 
bade damals so etwas von Ehren- 

s schuld geschrieben, Geld oder die Pi- 
fiele. ja mein Gott, was that man( 
nicht alles um seinen W zu er- 
i reichen! Schließlich aber war es doch 
nichts weiter als eine sacan de par- 
»ler&#39;·. Die Sache hätte immer nach 
einen Taae Zeit gehabt oder ich hätte 
mir nöthigensalls fiir die kurze Frist 
anderswoher Hilfe schaffen tönnenX 

»Wie die Sachen nun einmal lie- 
»gen, hast Du einen Fehltriti began- 
aen zu dem ich Dir weder aeratden; 
noch« Dich angestiitet habe. Ich werde 

das Gerücht zu ersticken, ich werdet 
mit dem aanzen Gewicht meiner Per- 
sönlichkeit für unseren Namen eintre- 
ten. Sollte es jedoch durch die Offi- 
zierstreiie iickern, sodaß ich mich ed- 
renwdrtlich zu erklären hätte. ja, dann 
werde ich nicht umdin können. meine 
Jntegriiiit in der Assaire zu drinnen. 
Ich bin das meiner gesellschaftlichen 
Stellung und meiner Frau schuldiaf 

Auf der Stirn Idee areisen Vaters 
wechselten die Farben. Ein zuckendes 
Spiel, ein Widerschein der verlöschen- 
den Flamme, die in dem alten treuen 
Herzen durch all die Jahre der Liebe 
des Sohnes gebrannt, und die nun 
unter dem ätzenden Gift des Cuniz- 
mus erfticken mußte, das von des Sab- 
nes Zunge spritzte. Und der heilige 
Zorn, der ein Mannesalter aeschla- 
ken, erstand und brannte seine Fackel 
an. hart tlana seine Stimme: 

Du bieteit mir eine Gnade an 
um die ich Dich nicht gebeten die es 
auch nur in Deinen Augen iit. Mein 
Name ist nun wieder so ehrlich, wie 
ich idn vor meinem Gewissen nur 

wünschen ma. Der Vater allein 
trua eine Schuld um seinen Sohn 
und trua sie ohne Murren. Der alte 
Wahl gibt sie nun dem herrn Re- 
aierunasassessor als sein Eigenthum, 

Fell seine Feigheit sie ihm leicht ma- 

n.« Il 
.Bater!« fuhr Ferbinand auf. aber 

der Alte reckte sich zu stolzer höhr, 
und unter den buschigen Brauen 
fchnitten zwei stahlscharfe Augen ihm 
das Wort ab: 

»Dort ist die Thür. Einen Sohn 
habe ich nicht mehr, und einen Lum- 
pen dulde ich nicht in meinem 
Daniel« 

Er stand noch aufrecht als die 
Tbür ins Schloß fiel, dann brach er 

zusammen. Kraftloö fiel der Kopf 
auf den Tisch iiber die verlchräntten 
Arme. Still lag er so da, sdaz Leben 
schien für ihn erloschen. nnd nur 

die Sonne spielte über dem weißen 
haar, als wollte sie ihn streicheln knit 
ihren warmen banden. 

Aber der dort draußen zertreten 
sich seines Weges quälte, dem lachte 
sie gerade ins Gesicht. daß er den 
but darüber ziehen mußte. Jslfm war 

es. als müsse er sich schämen, er, 
der doch Regierungs - Assessor war 
und RefervesOfsizier und einen aus- 
ländischen Orden hatte. 

Die Höllenmaschine 
Erzählung von Konrad Rein- 

ling. 

Das war der dritte Erpresserbrief, 
den Dr. Schroeder erhielt; und nun 
war es mit seiner Gedulsd zu Ende. 

Die beiden ersten batte er ärgerlich 
zerrissen und in den Papiertorb ge- 
worfen. Jetzt aber —— jetzt mußte et- 
was geschehen. 

Was wollt-e der Bursche, der sie ihm 
geschrieben hatte, eigentlich von ihm? 

Enthüllungen über sein Vorleben 
machen? Du lieber Gott! Was gab 
es denn da zu enthüllen! 

Ein paar lustige Studentenjahre, 
ein paar harmlose Liebschasten, ein 
Duell —- eigentlich ja nur eine Kon- 
trabage —- aus einem seiner ersten Se- 
meiter. gleichsalls obne ieden ernsthaf- 
teren hintergrund « itn Großen und 
Ganzen — nichts. Er hatte eben ilott 
gelebt, wie er ee sich. als Sol-n reicher 
Eltern gestatten konnte: und nun war 
er mit seinen dreißig Iabren ein ern- 

ster Mann geworden vee die« große Ia- 
brit seines verstorbenen Vaters über- 
nommen hatte und umsichtig leitete, 
der seinen Arbeitnehmern ein stets 
buntaner und wohlwollender Eli-es war 
und der sich nun ja so: daraus 
hatte der Briesschreiber ja Bezug ge- 
nommen... der sich nun zu verheira- 
tben gedachte. 

Dr. Schroeder überlegte. 
Sollte er nun wirklich zur Polizei 

laufen. den Brief zeigen und einen 
großen Apparat deswegen in Be-! 
weguna sehen? Untersuchunaen und 
Verböre würden folgen: er mußte sei- · 
ner Braut Auftlärungen geben iiberi 
Dinge, an denen eigentlich gar nichts« 
aufzuklären war, und 

Nein-es lobnte sich eigentlich wirk- 
lich nicht der Mühe- 

Kuez entschlossen fette er sich hin 
und schrieb einen poftlagernden Brief 
an den Sei-refer- 

Ich habe nun auch Ibreii dritten 
Brief erhalten und bin —- mn allen 
Unannebmlichleiten aus dein Use zu 
nehm —- beeeit. zum Theil aus 
Masche einzugehen unter der 
gefeiung daß Sie mich alsdann ein 
Mr allemal is Ruhe lasen. 

sie hobe- n Ihm sichert-it ein 

Mike-ten net-W aus sen kein-eise- 
he, an der einsam Leisten-E 

— und werde Ismen. wenn auch nicht 
die norm- so doch einen Theil der ce- 
tveinschten Summe übergeben. Schurk- 

l kamt dafür, daß Sie mit dem Gelde, 
das ich reichlich genug bewiesen werde, 
Deutschland oder besser Europa über- 
band-i verlassen und sich unter keiner 

; Bedinguna mehr an mich wenden. 
« Es ist vielleicht tbiiricht, daß ich 
siiberbaupt aus Jbre Erpressungjvers 

suche eingehe; und Sie können über- 
’zeugt sein, daß ich es sicherlich nicht 

aus Furcht vor den angedrobten Ent- 
büllunaen thue. Von jedem weiteren 
Versuche tann ich anen nur dringend 
abratben. da ich Ifbnen alsdann ohne 
weiteres Federlesen die Polizei auf 
den hsls schicken würde. 

Dr. Schroeder.« 
Arn iiberniichsten Tage um die achte 

Abendstunde machte sich Dr. Sehr-öder 
aus den Weg nach der Miserpappei. 

Es san bereits an zu dunkeln. und 
er mußte geraume Zeit warten, bis er 

einen einsamen Wanderer erblickte, der 
Qerades Wequ von der dasendeide her 
aus die Kaiserpappel zuschritt 

«Guten Abend«. sagte Dr. Schwe- 
der, als der Fremde bis aus etwa süns 
Schritte herangekommen war —- «ken- 
nen Sie mich?« 

Der Fremde nickte, sak- sich noch ein- 
mal dorsichtia um und lächelte. 

»Gewiß. berr Doktor Schroeder.« 
»Sie sind also wirklich asekomrnent 

Sagen Sie mal... ist es nicht doch 
ein bißchen unvorsichtig von Ihneni« 

Der Fremde lächelte noch immer und 
sah den Doktor mißtrauisch von der 
Seite an. 

»Wieso? Sie sind doch allein ge- 
kommen: ich babe schon seit einer Vier- 
telstunde beobachtet. Noch trennen uns 
fünf Schritte, und außerdem« .. er 

roc- einen Revolver aus der Tasche unds 
bielt ibn schußbereit vor sich. 

«Stecken Sie das Dina einl« besoth 
der Dotior.— «Wenn ich Sie angretsj 
sen oder Ihnen eine Falle hätte legenl 
wollen« wäre ich nicht allein und nicht 
hierher aekommen.« 

»Der Mensch sieht gar nicht einmal 

übel aus« ——- sagte sich Doktor Schwe- 
der, nachdem er ihn eine Weile betrach- 
tet hatte —- »anständig angezogen, 
spricht gutes Deutsch« 

»Na, herr Doktor-» wie ist das 
nun?« unterbrach der Fremde die Be- 
trachtung des Doktors. 

»Ja so..-. unser Geschöstl Was 
wollen Sie eigentlich von mirs« 

»Geld!« 
»Sie sind ein tüchtiger Menschl« 

Der Doktor lächelte sartastisch. —- 

,Sind Ihre Enthüllungen aber auch 
so viel werth, wie ich Jhnen zu geben 
beabsichtige?« 

»Na Spaß! Vielleicht noch 
mehr, herr Dottor jent, wo Sie 
sich verheirathen wollen« und dann 
überhaupt Jhr guter Name, Jhre ge- 
sellschaftliche Stellung, so ’n großer 
Fabritdirettor« 

»Ja — aber ehe ich Ihnen das Geld 

gebe, muß ich doch wissen, worum es 

sich eigentlich handelt-" 
»Das möchten Sie wohll« Der 

Mensch hatte also gar humor; und 

außerdem that er sehr geheimnisvoll 
—- »Wenn ich das Geld habe, will ich 
Ihnen alles austlären; morgen schreibe 
ich Ihnen dann, und wenn Sie nicht 
getnausert haben, dann nenne ich Ih- 
nen auch die Namen von Ihren beiden 

größten Feinden« 
»Das ist ja viel und noch wazl« 
Der Doktor schien sich in der That 

zu amiisiren. 
» st es auch!&#39; ( 
»Na also, dann tomrnen Sie her!«; 

Der Doktor griff in die Brufttasche 
und trat einen Schritt näher. 

»Nicht zu machen, Herr Doktor!«» 
Der Fremde wich ebensoviel zurück. —-J 
»Legen Sie das Geld man auf dies 
Erde und zieben Sie sich freundlichstH 
zurück; ich bebe es mir schon auf.« l 

»Meinetwegen auch so! Jch mußt 
aber bemerken, daß Sie rnein Ver-( 
trauen schlecht erwidern« 

«Vorsicht ift die Mutter der Poe-» 
zellankiste!« 

»Nun, wie Sie wollen« ! 
Doktor Schroeder zog ein Völkchen- 

und einen Brief aus der Tasche undf 
legte beides vor sich aus die ErdeJ 
»hier iNs Geld —- nicht ganz so 
viel, wie Sie verlangt haben; aber ich 
denke, es wird genügen. Und nun 

passen Sie auf: Jch lege noch einen 
Brief dazu; lesen Sie diesen, bevor 
Sie das Päckchen öffnen — am besten 
zu hause, in Jbrer eigenen Wohnung 
wenn Sie eine haben Guten 
Abend!« 

Er wandte sich um und schritt lang- 
farn der Tempelbofer Cbaussee zu· 

e»der Gepresser bob Geld und Brief 
auf, steckte es in die Tasche und machte 
sich nach der entgegengesehten Richtung 
aus dem Staube, von Zeit zu Zeit den 

ERon wendend, bis Doktor Schrieder 
»in der Dunkelheit verschwunden war. 

, Dann beschleunigte er feine Schritte 
und suchte seine Wohnung aus. 

hier machte er zunächst Licht, ließ 
sich dann aus das schon etwas altert- 
swche Sopha seines Ost-litten 
sit-uners« nieder, zündete sich eine k- 
aarette an und öffnete den yk q, 
mchdemnzam—fiirdeiizqq, 
daß seine Wirst-in noch einmal das 

W betreten sollte —- das säc- 
rnit dem Gelde II den Tischtssn 

III-It M- 
wrd m las er: 

» »Dein M ndl 

nicht geöffnet Geben Sie vorsichtig 
damit um; es enthält eine tleine 
Ueberraschung siir Sie — und zwar 
ein kleines Räderwerk und ein barm- 
losei bräunliches Pulver, —- dai aber 
explodiren wird, sobald das Räder- 
wert abgelansen ist, oder auch schon, 
wenn Sie unvorsichtig beim Oesfnen 
sind. Verzeiben Sie, wenn ich mir 
einen Spaß mit anen erlaubte: Sie 
haben sa dasselbe mit mir gethan. 
Enthüllung gegen Enthüllungi Hos- 
fentlich passirt Ihnen nichts Unonge- 
nehmes. 

Jhr Dr. Sch.« 
Jm ersten Augenblick schien der 

arme Kerl nicht einmal zu begreifen, 
was da im Briese stand. 

Dann aber sprang er plötzlich ent- 
seyt empor und flüchtete in die äu- 
ßerste Ecke des kleinen Zimmers. 

Was thuns 
Er hatte doch richtig gelesen? 
Eine Bombe, eine höllenmaschine 

hielt dieses scheinbar harmlose Paa- 
chen, in dein er Geld bermutbet hatte, 
das er arglos schon eine halbe Stunde 
lang aus der Brust getragen hatte. 
Dieser Doktor Schroeder war Chemi- 
ter. Ei war ihm also ein leichtes, 
eine solche Bombe herzustellen. 

Er fühlte, wie ihm der kalte Angst-E 
schmiß aus allen Poren drang, als er 

jetzt überlegte, daß das Raderwert in 
wenigen Minuten abgelausen sein« 
konnte. s 

Er tonnte nicht einmal ahnen, ob ess bald, in der nächsten Minute schon 
oder vielleicht erst nach einer halben 
Stunde geschehen würde. 

Sein Gedankengang war völlig ge- 
lähmt, auch sein Körper, seine Arme 
und Beine. 

Wohin damit? 
Es forttragen, vielleicht in die 

Spree, in den Kanal wersenit Aber 
dann mußet er es anfassen, es eine 
ganze Zeit lang bei sich tragen. Es 
konnte explodiren —- im letzten Au- 
genblicke vielleicht noch 

Nimmermehr! 
Sollte er es hier lassen und sliichs 

ten? 
Welch eine Verheerung lonnte es 

anrichten! Mit Grausen dachte er an 
die Berichte. die er von explodirenden 
höllenmaschinen gelesen hatte. 

Er war ordnungögemiiß polizeilich 
gemeldet; man lannte seinen Namen; 
man würde ihn verfolgen; und wohin 
sollte er ohne Mittel fliehen? 

Er schral zusammen 
Da —- tnisterte es jeht nicht schon 

im Tischlasteni Nur fort 
fort! 

Er griff nach dem hat und verließ 
das Zimmer, schwankend sich an den 
Wänden entlang tastend, weil ihn die 
Beine kaum noch zu tragen vermoch- 
ten. 

Die Straße war sast menschenleer. 
Er sah zu seinem Fenster hinaus: 

noch schien nichts geschehen zu sein« Ei 
war ganz still dort oben; aber die 
Lampe hatte er brennen lassen 

Und nun plötzlich lam ihm ein Ge- 
danke, ein tiihner Entschluß. Lang- 
sam stieg er die Treppe wieder empor· 
Jn seinem Zimmer angekommen trat 
er muthig an den Tisch zog mit größ- 
ter Vorsicht den Kasten herau- und 
nahm das Päckchen in die Hand; fast 
,hätte er es fallen lassen, so zitterten 
seine Finger. Dann löschte er die 
Lampe aus, öfsnete leise das Fenster, 
und —- in großem Bogen wars er die 
höllenmaschine aus die Straße. 

Mochte nun geschehen, wos wollte; 
er war befreit. 

Noch ehe er das Päelchen fallen 
hörte, hatte er das Fenster wieder ge- 
schlossen. 

Er versuchte zu lautchen 
Aber er hörte nur ein dumpfes 

Braufen vor den Ohren. Dann war 
alles ftill. 

Fast lautlos tleidete er sich aus und 
ging zu Bett. 

Noch immer war nichts geschehen. 
Viillig ekfchöpft fchlief er endlich 

ein. 
Ein paarmal fchrat er nvch wäh- 

rend der Nacht aus dem Schlafe auf; 
das Poltern eines vorüberfahrenden 
Wagens mochte ihn aufgefchreckt ha- 

·ben 
Am fpiiten Vormittag erft nach 

langem traumichwetem Schlaf, wagte 
er es aufzufteden 

Und abermals eine Stunde später 
wagte er sich auf die Straße. 

Das Päckchen fand er nicht. 
’ hatte ei ein harmlos Vorübergehen- 

der aufgehoben und mit fich genom- 
men? Hatte das Unglück vielleicht in 
einer ganz anderen Stadtgegend Un- 
fchuldige getroffen? 

Er hat ei nie erfahren. 
Nie aber hat er auch mehr einen Er- 

preffungsderfuch gewagt 
Um felben Tage aber spielten Kin- 

der auf dem pfe des benachbarten 
hatfei mit einein bunten Schachtel- 
Hey das He auf der Straße aufgelei 
sen hatten nnd das nichts als einen 

stets werthlpfee Pappfcheeiiel ent- 

WU 
»Ihr staut temnrt mir immee fe 

lAdentenSiediesaftdeesib 

Aus einer alten Stadt. 

Es gibt Gegenden — und beson- 
ders Deutschland ist reich an sol- 
chen —. deren malerischer Reiz auf ei- 
ner ganz eigenartigen Mischung und 
Dutchdringung von natlirlichen und 
tiinstlerschen Motiven beruht. Der 
Mensch scheint hier mit einem beson- 
ders feinen Spilrsmn den von der Na- 
tur gebotenen Anregungen nachge- 
gangen zu sein, und die Natur scheint 
dein. was die Menschenhand geschaf-. 
sen, durch ihr geheimnisvolles Walten 
und Weben im rastlosen Kreislaufe 
der Jahre erst das Gepräge liinstles 
rischer Vollendung ausgedrückt zu ha- 
ben; das landschaftliche Bild muthet 
an, als ob es eigens file die in ihm 
ausragenden Baudentmale geschaffen 
worden sei. und die legteren, mögen 
sie nun erhalten oder ganz oder halb 
verfallen sein. machen den Eindruck,. 
als seien sie mit einem tünstlerischen 
Raffinement der seltensten Art in ihre» 

Umgebng hineingestellt worden« Eins 
hervorragende-I Beispiel bietet in die-; 
ser Hinsicht das Städtchen Rothen-! 
burg ob der Tauber dar, und geradezu I 
weltberühmt ist das Landschastsbilds 
Heidelbergs mit seiner tlasstscheni 
Schloßruine. bei deren Anblick man 

sich des Gedankens nicht erwehren 
kann, als müsse es einmal besondere, 
mit der Natur hand in Hand arbei- 
tende und von dem Goethe’schen, »am 
sausenden Webstuhle der Zeit schaf- 
fenden« Erdgeiste wenigstens in einen 
Theil seiner Geheimnisse eingeweihte 
«Ruinenliinstler« gegeben haben. Nun 
ist aber Heidelberg wohl der Höhe- 
puntt dessen, was uns der untere 

Nectarlauf an derartigen malerischen 
landschaftlichen Reizen zu bieten hat, 
aber keineswegs das einzige, und die 
Erinnerungen an Rothenburg und der 
Vergleich mit dem Taubergrunde 
drängen sich hier unwiururnch ans mehr als einer Stelle aus« nirgendwo 
aber so sehr wie bei dem ehemaligen 
deutschen Reichsstädtchen Wimpsen, 
das jeht mit dem gleichnamigen Dorfe 
politisch in so sonderbarer Weise als 

großherzoglich badischeö und wärt- 
tembergischej Land eingesprengt ist. 

Das Anziehende der Umgebung 
liegt hier vor allem in der Anmuth 
der von einer ganzen Anzahl oon 

Wasserläusen lNeckar, Jagst, Kocher) 
durchsiossenen und von einem Höhen- 
kranze umgebenen Flußniederung« in 
der das Dors «Wimpsen im Thal« 
mit seiner schönen, im Uebergangsstil 
(Iriihgotil) gehaltenen Stistslirche 
gelegen ist und aus der das in origi- 
neller Weise an einem Bergs oder Dit- 
gelhange amphitheatralisch sich aus- 
bauende Städtchen «Wimpsen am 

Berge« mit seinen altenThiirmen 
und malerischen Nuinen emporragt. 
Beide Orte sind wohl schon in sehr 
sriiher Zeit Siedelungopuntte gewe- 
sen; ihr Name deutet aus teltischen 
Ursprung hin, doch waren in ihrer 
Gegend unzweiselhast vorher schon 
Hallstattleute ansässig, die im sünsten 
Jahrhundert vor Christus von den 
von Norden her vordringenden helves 
tiern und Bojern vertrieben wurden. 
Zur römischen Zeit war Wimpsen ein 
nicht unbedeutender besestigter Plag 
im Detumatenlande, der in Verbin- 
dung mit der großziigigen Vertheidis 
dungslinie des Limes stand« Später 
wurde die Gegend Schauvlatz der 
Kämpse zwischen Alemannen und 

Franken, und zu srönlischer Zeit ge- 
rieth Mimvsen unter die Botmänias 
keit des Bischofs von Wams-, erward 
im dreizehnten Jahrhundert jedoch die 

Vogtei als Reichslehen und erlangte 
(das heißt, ertaufte sich) im vierzehn- 
ten Selbständigkeit und Neichsstand- 
schaft, bis es 1802 an Baden und 
1803 an hessen fiel. Zeitweilig war 

Wimpfen Privatbesitz der Hohenftaw 
sen« die mit Vorliebe hier weilten und 
die umfassende Kaiserpfalz anlegte-r, 
die ihrer Ausftattung nach sehr wohl 
mit der Barbarossapfalz von Gela- 
haulen wetteifern konnte. Das bedeut- 
samste Ereigniß in der äußeren Ge- 
schichte der Stadt war die Schlacht, 
die während des Dreißigjährigen 
Krieges am 6. Mai 1622 in ihrer 
Nähe stattfand und in der Markgraf 
Georg Friedrich von Baden von Tillh 
besiegt ward. An sie tnilpft steh die 
Ueberlieferung von den »Vierhundert 
Tapferen von Piorzheim«-, das heißt 
von der heldenschaar von 400 Pforz- 
heimer Bürgern, die als Leibtvache 
des Markgrafen lange Zeit allein den 
Andrang der Feinde aufgehalten da- 
ben sollen, schließlich aber, den Rück- 
zug ihres Fürsten deckend, überwältigtl 
worden und lönrmtlich den heldentod 
gestorben seien. 

Von der hohenstaufenpfalz haben 
sich stattliche Ueberrefte erhalten, vor 
allem der den Aufgang zu ihr deckende 
Schwibbogenihurm (im Volksmunde 
Schmierbogenlhurm genannt). die 
nördliehe Mauer des Palas mit ihrer 
stundbogenlagerie, nachmala als ein 
Theil in die Stadtmauer eingebaut, 
die ehemalige Burg- nnd spätere Ri- 
tolaikapelle.&#39; das lege-rannte Stein- 
haus und die beiden Qergiriede, die 
im Laufe der Zeiten die Namen des 
,rothen« nd des ,.«dlanen Thurme- 
erhaltes haben nettes-er allerdings 
entweder wesen feiner aatllrtichen 

oder wegen leines blauen 
e Wer Maus Ic- 

Ms f Indllsh 

den er im Schein der Abends-leuch- 
tung darbot). Die erhaltenen Ueber- 
refte der Kaisers-folg zeigen, daß es 

sich bei ihr urn eine der charakteristi- 
schen Burgantagen aus der Zeit des 

romanisrhen Baustils handelt, und 

zwar von deren erstem Beginn an bis 
zu ihrem tegten Vertlingen. Wie in 
Geinhausen findet man auch hier die 
Korridore vor den Zimmerreihem die 
durch isre Stunddogensenster den Aus- 
blick ins Freie gewährten und der 
Anlage bei kräftiger Gesammtforrn 
doch etwas Leichtes und Freies gaben 
und ihr den Reiz des Malerischen ver- 

lieben. Der rathe Thurm, der früher 
für ein Uederbleibsel aus der Römer- 
zeit gehalten wurde, besteht aus drei 
Stockwerten, von denen das unterste 
die aus Keupersandfiein hergestellten 
charakteristischen Buckelauadern des 
ausgehenden elsten Jahrhunderts auf- 
weist. Das zweite ist aus weißlichem 
Tufsstein ausgeführt und ebenso das 
dritte, nur geht dieses durch Adschned 
den der Ecken aus dern quadratischen 
Grundrifse in einen achteckigen Liber- 
Der blaue Thurm hatte ursprünglich 
die gleiche Gestalt wie der rothe: nach- 
dem er aber im Jahre 1674 ausge- 
brannt war, erhielt er als Wohnung 
des Thurmtvächters ein neues Ober- 
gesehoß mit vier schlanlen erterartigen 
Eckthiirmchen und einem Umgang mit 
zinnengetriinter Brusttvehr unterhalb 
der Dachanlagr. Von den beiden 
Kirchen der Stadt ist am bemerlens- 
wertheften die ehemalige Marien- und 
jedige proteftantische Psarrtirchr. Jn 
ihren Bauformen treten sämmtliche 
Phasen des gothischen Stils von sei- 
ner ersten bis zu seiner letzten Periode 
hervor- 

q-— 

Das brauen-Im Ist-meinem- 
Deutschlands. 

Es sei gleich gesagt, daß dieser Ti- 
tel nicht ironiich gemeint ist und 
diesmal nickt von einem jener Schul- 
itälle die Rede sein soll, die oon der 
Kulturlust Preußiicb-Qstelbrens zeu- 
aen. Es handelt sich bier am ein wirt- 
lich pruntvolles Schulzimmer, das sich 
im alten Schulbaase zu Glückstadt in 
Saite-Ewig - halstein befindet. Die 
Wände sind mit buntem Staat beilei- 
det, zu beiden Seiten der Thiir iit das 
große diiniiche Staatiwappen gemalt, 
ein breiter Kamin mit reicher Baron- 
arcbitettur nimmt die Mitte der Sei- 
tenwand ein« und bie Dicke roird in 
den Ecken oon Genien der vier Jah- 
res-reiten mit ihrem Wabe-reichen ge- 
tragen. Das Zimmer, dessen Decke das 
TbawlowsMuseuni in Kiel vergeblich 
zu erwerben gesucht bat, war ur- 

sprünglich. wie oen Ilensburaer Rach- 
richten geschrieben wird, ein Beant- 
zimmer der alten Glückstabter Vatriiis 
eriamilie o. Was-net und hat« nach- 
dem später das haus vom Staate an- 

aetauit worden war, schon verschiede- 
nen Zwecken gedient. So war es bis 
1857 Zitzunaszimmer des holsteinis 
schen Qberaerichts. Mit der Eröff- 
nuna des neuen Schulaebäudes wird 
der lünstlerisch werthvolle Raum ei- 
iiem neuen Zwecke dienstbar gemacht 

Petri-den« der seine Erhaltung sicher- 
te t. 

—- 

Der Dorne-steht 

Fremden Jbee Thal-made geht ja 
eine halbe Stunde zu spät! 

Küsten Die hab&#39; ich nur etwas u- 

rückqestellt —- uniee Bürgermeixet hat heute morgen nämlich die it 
verschlafem 

Eine steue. 
«Na, unser Nittmeistek hat sich ja 

Mit feiner Verlobung fein in die 
Wolle gefest. Braut-Familie variie- 
lcch hocherfreut, was?« 

»Wil! ich meinen! Tochter strahlt, 
Mutter prahlt, Vater zahm« 

Der diesseeteådeen 

Donnerwort-ten Mein Bräutigam 
ichteibck mir eben, et kann ohne mich 
nicht leben. 

»Das glaub« ich ihm auf&#39;s Wett· 


